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Gemeindebrief der 
Bartholomäusgemeinde Halle

Wir leben mit der Saale. Manche so in-
tensiv wie die Ruderer, die zum Training 
und zur Entspannung auf der Saale auf 
und ab fahren. Manche so nah, dass sie 
in ruhigen Zeiten vom Grundstück auf 
die Saale schauen und in wilden Zeiten 
von der Saale umspült und mitgerissen 
werden. Und die meisten, indem sie im-
mer wieder den Weg hinunter zur und 
entlang der Saale suchen, sich zu ent-
spannen. Ich liebe die Saale und wenn 
ich am Wasser bin, dann freue ich mich 
und kehre in eine Ruhe ein. 

Die Saale, so symbolisieren es auch zwei 
Figuren am Ratshof, hat wesentlichen 
Anteil am Wachstum und Wohlstand in 
Giebichenstein und Halle, obwohl das 
alte Fischerdorf und die Bootsfähren 
der Vergangenheit angehören. Nur Hin-
weise auf Grabsteinen erinnern an die Fi-

schermeister. Die Fährstraße führt nicht 
mehr zu den Fähren, sondern biegt vor 
der Brücke ab. Eine Bank und eine Tafel 
zitieren das Gedicht Eichendorf fs über 
seine Sehnsucht nach der Saale und dem 
Giebichenstein.

Und doch kann uns die Saale immer 
noch etwas lehren. Denn die Fahrt über 
das Wasser ist erholsam und ein Stück-
chen Urlaub vom Alltag. Sie mahnt aber 
auch an die Kraf t des Wassers. Wasser 
ist nicht nur zu Flutzeiten nicht zu unter-
schätzen. Wir sind eben keine Fische im 
Wasser. So muss man sich gut ausken-
nen, um oberhalb der Wasseroberfläche 
zu bleiben und das Fahren und Schwim-
men zu genießen.

Der Dichter hebt deshalb nicht auf das 
Wasser und nicht auf das Boot, sondern 
auf die zwei Ruderer ab:

Rudern zwei ein Boot, 
der eine kundig der Sterne, 
der andere kundig der Stürme, 
wird der eine führn durch die Sterne, 
wird der andere führn durch die Stürme, 
und am Ende ganz am Ende 
wird das Meer in der Erinnerung blau 
sein.  
Reiner Kunze

Sie rudern gemeinsam und stellen sich 
gegenseitig ihre Stärken zur Verfügung. 
Damit fahren sie zu allen Zeiten gut. Der 
eine kann sie orientieren, der andere sie 
motivieren. So werden sie über die Wei-
te und durch die Stürme wieder den Ha-
fen erreichen. Es wird zwar nicht rosarot 
sein, wenn sie vom Ufer abstoßen, aber 
es wird blau sein, wenn sie zurückschau-
en. Eine Hymne auf die Gemeinschaf t, 
auf die Freundschaf t und auf die Ehe. 
Der Mensch wird das Wasser nur genie-
ßen können, wenn er kundig ist, und das 
Leben nur bewältigen, wenn er Gefähr-
ten hat.

In dem Sinne wünsche ich Ihnen schö-
ne Ferien, eine gute Reise und Gottes Se-
gen unterwegs mit allen, die mit Ihnen 

„rudern“.

Wir leben an der Saale Angedacht

Es grüßt Sie herzlich, 
Ihr Pfarrer
Ralf Döbbeling
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VorgestelltIch bin krank gewesen und ihr habt mich besucht

nung, die gestaltet wird, ganz zweckfrei 
und of fen. Der Schwerpunkt ist es aber, 
die Kranken zu besuchen. 

Was reizt dich besonders an dieser Arbeit?
Diese Nuance Abenteuer, nicht zu wis-

sen: Was erwartet mich? Wohin führt 
das Gespräch? Welche Fragen bewegen 
mein Gegenüber? Das bedeutet, sich im-
mer wieder neu einzustellen, viel Neues 
und eine Menge Abwechslung.

Ich stelle mir vor, deine Arbeit bringt auch 
viele schwere Momente mit sich.

Es ist besonders die Hilflosigkeit, die 
ich an vielen Stellen erlebe. Diese mit-
zutragen, mitauszuhalten und ihr zu be-
gegnen, ist tatsächlich schwer. 

Mitunter ist es auch eine fehlende 
Sensibilität von anderen Professionen, 
was Seelsorge eigentlich ist oder kann. 
Seelsorge kann intensive Begegnungen 
ermöglichen, bei denen ich of t auch 
menschliche Abgründe erlebe, Ver-
zweiflung, Hilflosigkeit. Da komme ich 
an meine Grenzen, die ich gut wahrneh-
men muss.

Woher ziehst du in solchen Momenten die 
Kraf t für diese Arbeit? 

Rituale helfen mir, solche Situationen 
abzuschließen oder zu beginnen. Ganz 
viel Kraf t ziehe ich aus meiner Familie. 
Wo ich das Leben nochmal ganz anders 

erfahre, mit meinen zwei kleinen Kin-
dern und meiner Frau. 

Und daraus, dass ich hier im Diako-
niewerk in Ergänzung zur eher passiven 
Rolle als Seelsorger auch aktivere Rollen 
einnehmen kann, in der Ethikberatung, 
in Mitarbeiterschulungen, in Andachten 
und Gottesdiensten.

Was sind für dich besondere Momente, wo 
für dich sofort klar ist: Genau das ist Seelsor-
ge und das kann sie leisten?

Das sind vor allem Momente, wo mei-
nem Gegenüber am Anfang völlig unklar 
ist: Wer bin ich, warum bin ich da - nur 
fragende Gesichter - doch dann sitzt und 
spricht man dort eine dreiviertel Stun-
de und merkt: Man hat heiligen Boden 
betreten. Man hat sich sehr aufeinan-
der eingeschwungen. Und am Ende ein 
strahlendes „Dankeschön. Es war sehr 
gut, dass Sie da waren.“ Das berührt 
mich.  ...

Lieber Samuel, herzlichen Dank für das 
Gespräch und alles Gute für deine wichtige 
Arbeit.

Jakob Haferland

Das komplette Interview lesen Sie un-
ter www.bartho.org

Samuel Hüfken besucht unsere Ge-
meinde und ist Krankenhausseelsorger 
im Diakoniewerk Halle. Wir haben uns 
mit ihm getrof fen, um mehr über ihn 
und seine Arbeit zu erfahren. 

Lieber Samuel, was macht ein Kranken-
hausseelsorger?

Seelsorge im Krankenhaus, das ist sehr 
vielfältig. Das ist nicht nur Händchen-
halten am Krankenbett, sondern hat viel 
mit Begegnung zu tun, auf den Fluren, an 
der Rezeption, in der Cafeteria. Begeg-

Mit großer Vorfreude erwartet, star-
tete am 17. Mai die zweite Frauen-Fahr-

InformiertFrauen-Fahrradtour

radtour der Gemeinde. Von Freitag bis 
Sonntag ging es über 190 km von Wit-
tenberge nach Schönebeck, immer an 
der Elbe entlang und zum Teil durch ver-
wunschen schöne Landschaf t.

Wir genossen die Möglichkeit, uns für 
diese Tage aus unserem Alltagsleben zu 
verabschieden, hatten mit- und fürein-
ander Zeit. 

Es machte sich schnell eine große Ge-
lassenheit breit und wie auf unserer ers-
ten Tour vor zwei Jahren fühlten wir uns 
auch diesmal reich gesegnet und behü-
tet. Gesegnet mit einer Gemeinschaf t, 
die aufeinander achtete und guckte, 
dass es möglichst jeder gut ging. 

Danke an unser Reparaturteam, das 
gemeinschaf tlich die Schläuche flickte.

Als besondere Freude empfanden wir 
die Begegnung in einem Gartencafé, das 
uns am Kilometer 7 (!) unserer Tour mor-

gens 10.30 Uhr zum Kaf feetrinken ver-
lockte. Der Garten war einfach zu schön, 
der Kuchen lecker, aber am nettesten 
war die Wirtin. Sie strahlte glücklich, als 
sie hörte, wer wir sind und was wir vor-
hatten. 

Sie erzählte von ihrer kleinen Gemein-
de und ging bestimmt ähnlich gut ge-
stärkt wie wir in die nächsten Stunden.

Ein Bild der Ruhe gaben die alten Ei-
chen in den Elbwiesen, unter denen wir 
rasteten, Andacht hielten und sangen. 
Und weil es auf der Tour auch einen 
schweren Moment gab, war es schön ge-
meinsam zu singen: „Meine Zeit steht in 
deinen Händen. Nun kann ich ruhig sein, 
ruhig sein in dir...“ 

Wir freuen uns schon auf die dritte 
Frauen-Fahrradtour 2021!

Antje Born
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Mit den Schätzen wuchern

Im Mai wurde Friedrich Kramer von 
der Landessynode zum neuen Landes-
bischof der Evangelischen Kirche in Mit-
teldeutschland gewählt. Bisher war er als 
Pfarrrer im Kirchenkreis Querfurt (1993-
96), Studierendenpfarrer in Halle (1997-
2009) und Leiter der Evangelischen Aka-
demie Sachsen-Anhalt e.V. (seit 2009) 
tätig. Ab September tritt er sein neues 
Amt als Nachfolger von Ilse Junkermann 
an. Vorab war er so freundlich, sich unse-
ren Fragen zu stellen.

Lieber Herr Kramer, wozu brauchen wir als 
EKM einen Bischof bzw. eine Bischöfin?

Weil wir dieses Amt in unsere 10 Jahre 
alte Verfassung geschrieben haben. Si-
cherlich hätte es auch Kirchenpräsiden-
tin, Schrif tführer oder Präses heißen 
können,  aber Bischof ist ein neutesta-
mentlich erwähntes Gemeindeleitungs-
amt und es steht für eine unabhängige 
Kirche.

Was werden darüber hinaus Ihre wichtigs-
ten Aufgaben als künf tiger Bischof sein?

Zuhören, Gremien leiten und moderie-
ren, Ideen und Anregungen entwickeln, 
öf fentlich sprechen, sich mit Menschen 
freuen, wenn etwas neu eingeweiht oder 
gefeiert wird und viel Beten, Predigen, 
Singen, das werden die Aufgaben sein. 
Wichtig ist immer das, was gerade dran 
ist.

Worauf freuen Sie sich bei Ihrer zukünf ti-
gen Arbeit am meisten?

Ich freue mich auf engagierte und 
fromme Geschwister als Weggefährten, 
auf vielfältige Kontakte und Erfahrun-
gen in der ganzen EKM und auf die Lei-
tung unserer Kirche in nicht einfachen 
Zeiten. 

Die finanziellen und personellen Ressour-
cen unserer Landeskirche schwinden. Brau-
chen wir im ländlichen Raum eher Leucht-
türme oder sollen wir unseren Einsatz lieber 
nach dem Gießkannenprinzip verteilen?

Als Greifswalder mit Leuchtturmer-
fahrung habe ich mich immer schon 
gefragt, was die Leuchttürme im länd-
lichen Raum sollen. Konzentrieren oder 
Zerstreuen, beides kann je und je nötig 
und sinnvoll sein, aber die erste Frage 
wäre für mich: Wo finden wir neue fi-
nanzielle und personelle Ressourcen für 
unsere Arbeit?

Wo sehen Sie in unserer Landeskirche das 
größte Potential für eine positive Gemeinde-
entwicklung?

Das sehe ich in jeder Gemeinde, die 
ihre reale Situation liebevoll in den Blick 
nimmt und mit den Schätzen, die da 
sind, wuchert.

Was wünschen Sie sich von den Ortsge-
meinden für die kommenden zehn Jahre?

Ein fröhliches Pflügen, Gebetskraf t 
und Mut, Gelassenheit in den schwieri-
gen Situationen und Barmherzigkeit un-
tereinander und mit den Mitarbeitenden 
von der Kantorin bis zum Bischof.

Lieber Herr Kramer, herzlichen Dank für 
Ihre Zeit und Gottes Segen für Ihren Dienst.

Am 07. September 2019 wird Friedrich 
Kramer im Dom zu Magdeburg feierlich 
in sein Amt eingeführt. 

Jakob Haferland

Vorgestellt

schwert, dass sie eine doofe Wahl getrof-
fen hat. Nun ist es jedoch so, dass Demo-
kratie doch ein bisschen mehr von uns 
verlangt, als Kreuze auf einen Zettel zu 
malen und dann abzugeben. Partizipa-
tion bedeutet auch Austausch. Stellung 
beziehen und zuhören. Zuzuhören was 
die Jugend sagt, die vor allem in Europa 
gerade laut wird und für ihre Zukunf t 
auf die Straße geht. Es bedeutet aber 
auch, nach den Erfahrungen der Älteren 
zu fragen, die Geschichte zu erforschen 
und den Blickwinkel zu vergrößern. Aber 
zu guter Letzt müssen wir uns selbst er-
mutigen, nicht nur zu reden, sondern 
auch aktiv zu werden. Unsere Stärken 
gegenseitig erkennen und diese fördern. 

Das Wahljahr Angemerkt

Eine Gemeinde, ein Land oder ein Staat 
kann nur nach unseren Wünschen agie-
ren, wenn wir aktiv werden. Lasst uns 
das unterstützen, was uns wichtig ist. 
Unterstützt die Gastfreundlichen unter 
euch, dass sie weiterhin Menschen will-
kommen heißen. Ermutigt die Stillen, 
dass sie in hitzigen Zeiten Ruhe spenden. 
Helf t den Idealisten, Veränderungen an-
zustoßen. Pflanzt Bäume, sammelt Müll 
auf, begebt euch in Diskussionen. Seid 
unter Menschen und fördert Zusam-
menleben. Egal in welchem Rahmen, ob 
leise ob laut, lieber mitmachen als mit 
sich machen lassen.

Jule Lonni

Ob GKR, das Amt des Oberbürgermeis-
ters oder die Europawahl, dieses Jahr for-
dert von uns Entscheidungen. Die vorerst 
wichtigste ist die Entscheidung zur Par-
tizipation. Teilhaben an der Gestaltung 
unser aller Zukunf t. Das Ruder wieder in 
die Hand nehmen und den Kurs ändern 
oder das Bekannte weiter unterstützen, 
vollkommen egal, denn Demokratie ist 
in erster Linie eines: Mitmachen! Ob in 
der Gemeinde oder im Stadtrat, im Bund 
oder in Europa, wer sich nicht beteiligt, 
verspielt sein Recht, sich zu beschweren. 
Ist ja irgendwie logisch, das ist wie wenn 
man es der kleinen Schwester überlässt, 
ein Weihnachtsgeschenk für die Eltern 
zu kaufen und sich im Nachhinein be-
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Weitere aktuelle Termine und Meldun-
gen finden Sie im Terminblatt, das in 
Kirche und Gemeindehaus ausliegt, 
sowie auf unserer Homepage. Dort 
können Sie auch den Newsletter abon-
nieren, sodass Sie nichts verpassen.
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GKR 2013-2019 - ein Rückblick Informiert

Persönliche Nachrichten:
Getauf t wurden in unserer Gemein-

de Hermann Hanke, Frederik Ronald 
Schettler und die Konfirmanden Lucia 
Mayer, Paul Renner, Michael Renner und 
Leonard Bodor.

Getraut wurden Maria Fürst, geb. Ham-
pe, und Maximilian Fürst.

Sommerkonzert

Am Sonntag, dem 14.07.19 findet um 
17.00 Uhr in der Bartholomäuskirche ein 
Konzert statt. Unter dem Motto „Bun-
ter Reigen sommerlicher Lieder“ singen 
und musizieren Sonja Petkowa (Klavier),   
Wolfgang Pfau (Violine) und Vera Käh-
ler (Gesang). Zu hören ist eine leichte 
Mischung aus Liedern und Arien vom 
Barock bis zur Moderne. Eintritt frei, um 
Spenden wird am Ausgang gebeten.

Nacht der Kirchen

Am Samstag, dem 17. August findet die 
diesjährige Nacht der Kirchen unter dem 
Motto: „Einladung zum Leben: Drehmo-
mente“ statt. In unserer Gemeinde wird 
es voraussichtlich eine Taizé-Andacht 
und das Café am romantischen Ort ge-
ben.

Gemeindefest
 

Am Sonntag, dem 01.09. feiern wir den 
Gottesdienst zum Schulanfang als Fa-
miliengottesdienst, zu dem besonders 
alle Erstklässler und ihre Familien einge-
laden sind. Im Anschluss findet das Ge-
meindefest statt.

Konfirmation 2021

Nach den Sommerferien startet der 
nächste Jahrgang von Konfirmanden in 
die Vorbereitung. Eingeladen sind alle, 
die im Laufe des Schuljahres 2020/21 14 
Jahre alt werden. Nähere Informationen 
zur Anmeldung gibt es im Gemeindebü-
ro.

etwa der Umzug des Kindergartens in 
das sanierte Wittekind-Bad. Dadurch 
konnten wir mehr Plätze für Kinder an-
bieten, aber es wurde auch der Standort 
Steiler Berg frei. Dort entsteht gerade 
ein christliches Gründerhaus, das im 
Rahmen der Erprobungsräume der EKM 
gefördert wird. 

Die noch laufenden Bauarbeiten im 
Gemeindehaus machen den Gemeinde-
Tref fpunkt brandschutztechnisch siche-
rer, senken Barrieren für Menschen mit 
körperlichem Handicap und passen die 
Räume den Erfordernissen des Gemein-
delebens an. 

Auch der Einsatz der hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Region beschäf tigt uns immer wieder. 
In der Kirchenmusik freuen wir uns sehr, 
dass schon einige Ehrenamtliche unsere 
Gottesdienste bereichern. Um diese Auf-
gabe auf mehr Schultern zu verteilen, 
sind wir aber noch auf der Suche nach 
weiteren Menschen mit musikalischen 
Begabungen. 

Sprechen Sie uns gerne an!

Für den GKR
Cornelia Büdel und Dr. Jürgen Biewald

Wenn im Herbst die Amtszeit des bis-
herigen Gemeindekirchenrats (GKR) en-
det, liegen 6 bewegte und arbeitsreiche 
Jahre hinter uns. 

Das Leitbild unserer Arbeit: Wir leben 
als Gemeinschaf t mit dem dreieinigen 
Gott als Zentrum. Neben allen immer 
wieder notwendigen Anforderungen aus 
dem bestehenden Gemeindeleben wol-
len wir neue Projekte entwickeln, durch 
die wir als Gemeinde den Menschen die-
nen können. 

Einiges davon drückt sich im Bauen aus, 
wodurch in der Gemeinde neue (Spiel-)
Räume entstanden sind. Zu nennen ist 

Wir wünschen allen unseren Lesern 
gesegnete und erholsame Ferien.


